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der Erleichterung der Langholzgewinnung etwas zurücktreten dürfe,
und dass in dieser Hinsicht die Saumschlagform, unter Vermeidung
eines allzuraschen Vorgehens auf grosser Fläche, gewisse Vorteile bietet.

L. /ä<7er, Bezirksoberförster, Weesen.

M/TTE/LÎ7iVG£iV

Der Gertel.
Der Gertel dient, als einhändig gebrauchtes Hauwerkzeug, zum

Fällen von Buschholz sowie zum Ausasten und Zerkleinern des B,eisigs.
Der Gertel hat in jeder Landesgegend eine andere Form. Ferner findet
man alle Uebergänge einerseits nach dem Schwert, anderseits nach dem
Messer und der Sichel hin bis zur zweihändig benützten Schnabelhaue.
Je nachdem man ein Werkzeug braucht, um sich einen Weg durch Ge-

strüpp zu bahnen, um Jungwuchs zu erdünnern und zu pflegen, ge-
fällte Bäume zu stutzen oder Flechtzäune zu erstellen, ergibt sich eine
andere Zweckform. Zum Zerkleinern von Reisig, um daraus Wellen zu
binden aber, braucht man den richtigen Gertel.

Die meisten Gertel sind auch dazu eingerichtet, um Aeste zu sich
heranzuziehen. Bald geschieht dies mit Hilfe eines am Rücken ange-
brachten Hakens, bald mit einer schnabelförmig gekrümmten Spitze.
Für schwaches Reisig und bei Verwendung eines Langbaumes als Hau-
bock, sind eingebauchte Schneiden mit Schnabelspitze vorteilhaft. Der
italienische Holzhauer bedient sich des stark geschnabelten Berga-
maskergertels mit grosser Geschicklichkeit für alle möglichen Verrich-
tungen. Er trägt den Gertel lose in einem Eisenhaken eingehängt am
Rücken und benützt ihn bei der Holzhauerei alle Augenblicke, unter
anderem auch um damit, wie ein Papagei mit Hilfe des Schnabels,
Bäume zu erklettern. Manche Schnabelgertel haben auf dem Rücken
eine zweite, kurze Schneide, die zum Zerhauen gröberer Aeste dient.

Für stärkeres Reisig und bei Verwendung eines Klotzes als Unter-
läge eignet sich die gerade oder leicht ausgebauchte Schneide ohne
Schnabel besser. Aber die Gewohnheit spielt hier, wie immer bei Werk-
zeugen, eine grosse Rolle.

Hinsichtlich der Griffe sind die meisten Gertel verbesserungsbe-
dürftig. Gut durchgebildet sind die Griffe der amerikanischen Werk-
zeuge, doch sollte man dazu nicht leicht spaltende Hölzer verwenden.
Andernfalls reissen die Griffe auf der Linie der Nieten auf. Am besten
sind die mit Lederriemen umwickelten Griffe, wie sie in unsern Bil-
dern 1, 19 und 24 zu sehen sind. K.



— 95

Der Gertel (Heppe, Hippe), franz. serpe, ital. ronca, engl, billhook.
1 Courvals Aufastungsheppe; 2—5 Berner Gertel; 6—8 amerikanische Buschmesser; 9—11,
13 amerikanische Gertel; 12 Freiburger Gertel; 14—24 Schnabelgertel; 17 Basler-, 19 Ber-
gamasker; 21 Waadtländer Gertel; 25—29 Faschinenmesser; 30, 32 Strauchsichel; 31 ame-

rikanische Dorn- und Schnabelhaue.
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